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5)tc MitMeit in |lia êraiíde. 

Während die Deutscheu und Deutsch-Brasilianer 
n der Provinz S. Paulo fortfahren, sich mit einéiii 
unglaublichen Stumpfsinn allen AiUheiLs an den 
Wahlen zu enthalten, er^ing'eu. uns^ere Brüder, im 
Süden Schritt für Schritt Erfolg-e, welche der Kraft 
und der Einigkeit der Verfechter des Deutsch- 
thums daselbst ein glänzendes Zengniss ausstellen. 

Ganz richtig, \yenn wir uns, aus schon oft an 
dieser Stelle betonten Gründen, nicht an dßn in- 
dir.ecten Wahlen für die lieiclisboten betheili- 
gen, aber bei den Alunicipalwahlen ist dies jeden- 
falls ein sehr grosser Fehler, nicht nur weil'bei 
dièsen Wahlen direct gewählt wird, sondern 
auch weil sie uns so unmittelbar berührende In- 
teressen: in ?ich fassen. 

In der .ganzen Provinz erhielten, soweit uns 
bekannt ist, nur ein Deutscher (Dr. Winter) iii 

Taubaté und einige Deutsch-Brasilianer in Itape- 
cirica Walilstiihmen. 

Die Klagen über das Unwesen der Municipal- 
wirthschaft findet man in jedem Munde; zum 
Tadeln ist Jeder bereit, nur zur Abhülfe thut 
Niemand etwas ! 

_ Wäre es doch wahrhaftig kein Kun.ststück,^wenn 
wir ernstlich wollten, eiiieu oder zwei Municipal- 
räthe iu die Kamm.er zu bringen, besonders bei 
der starken Stimmeuzersplitterung, welche die.s- 
mal stattfand,' so dass mit 397 Stimmen Dr. Amé- 
rico Braziliense, ein Republikaner, zum Munici- 
palrath gewählt wurde, üud wer mochte leug- 
nen, da.ss ,wir diese x\nzahl zusammenbringei 
können,, wenn alle Deutschen das Bürg-ei'recht er- 
werben? Die Vortheile, welche uns daraus er- 
wachsen würden, Vertreter im Stadtrath zu haben, 
welche ja selbst Naturailisirte-Sein kö'iinen, kann 
Jedei* selbst erniessén. 

Unsere Brüder im Süden sind uns vorangeschrit- 
ten, sie haben längst die Wichtig-keit dieser Mass- 
regel erkannt. Ein glänzendes Zeugniss geben 
uns hiervon die Namen der gewählten Stadträthe: 

; In S. Leopo 1 do ; 

Pedro de'Vargas . . 780 Stimmen 
Herinaüu Schneider . 742 ■ ,; 
Phil. Matte . . . 672 ,, 
Serafim Vargas . . 655 ,, 
Jacob Sperb . . . 656 ,, 
Christ'. Lamb . . . 633 ,, 

In S. Sebastião do Cahy wurden 2 Deutsche 
gewählt, Peter Franzen und Job. Jac. Schmitt. 
In S. Jeronymo ist ein Deutsch-Brasilianer, Herr 
Carl Julius Miller, mit grosser Stimmenmehrheit 
Kammerpräsident geworden. 

Auch in Santa Catharina, auf der Colonie Dona 
Francisca, siegte das deutsche Element.-Unter den 
Namen der Stadträthe in Joinville finden wir iol- 
gende Deutsche : Ant. Sinke, Heinr. Lepper, Friedr. 
Lange, Ferd. Rogner, Friedr. Jordan, Heinrich 
Walter und J. Bauer. Friedensrichter, daselbst 
wurden ausser zwei Brasilianern die Herreu Aug. 
Lepper und Ludwig v. Lasperg. 

Möchten sich angesichts dieser glänzenden Re- 
sultate die Deutschen in dieser Provinz beschämt 
fühlen, möchten sie sich aufraffen, um endlich, 
anstatt ewige Jammerlieder anzustimmen, that- 
kräftig einzugreifen, so dass wir soweit kommen, 
unsere directen Vertreter wenigstens in den Muui- 
cipalkammern zu haben, um so den Uebeln abzu- 
helfen, denen gegenüber wir heute so gänzlich 
unbewaffnet dastehen 1 

Notizen. 

Gi-afciii^tan«!. Es bestätigt sich unsere iu 
voriger Nummer mitgetheilte Notiz. Laut Dccret 
vom 19. d. ist der Visconde de Tres Rios in den 
Grafenstand erhoben worden, fils Anerkennung 
seiner um die Provinz S. Paulo erworbenen grossen 
Verdienste. Wie schon berichtet, hat dieser hoch- 
herzige Mann vor Kurzem der Misericórdia von 
S. Paulo die Summe von 80 Contos überwiesen. 

Weizenniehl-Kiuluhi*. Während des Jahres 
1879 liefen im Hafen von Rio 406,506 Fä-sser Wei- 
zenmehl ein. Diese Ziffer sollte für die südlichen 
Provinzen des Reichs ein mächtiger Sporn sein, 
um sie zur Hebung der Weizencultur anzutreiben. 

In lI<»utcvideo ist unter Leitung des Herrn 
Arthur Lara Ulrich eine neue brasilianische Zei- 
tung unter dem Titel ,^Correio do Brazil" heraus- 
gegeben worden. 

FEUILLETON. 

Dei» Wihlfang ;\on llonzi. 

Historisches Leben.sbild von Otto Moser. 

,,Hast Du noch immer nicht ausgeschlafen, fau- 
ler Bursche ?" rief der Landmann Battista Mazzoni, 
indem er" an einem Frühlingsmorgen des Jahres 
1780 in die Kammer seines Knechtes Andrea trat 
und ihn mit ärgerlicher Ungeduld tüchtig am 
Ohre zupfte. ^^Ganz Monzi ist schon auf den Bei- 
nen und ehrt sich und den lieben Gott durch 
fleissige Arbeit; nur Du allein dehnst Dich noch 
auf dem Strohsack mit Deinem brummenden Kopfe 
Herauf?, Wildfang, wenn Du nicht willst, dass 
ich Dich handgreiflicher an Deine Pflichten als 
fleissiger Arbeiter erinnern soll f" 

^,Hab' schon von gestern Nacht genug, Battista, 
erwiderte, sich langsam vom Lager hebend, der 
Knecht. i^-Sie haben mich tüchtig-zugedeckt im 
Wirthshaus,' aber ich habe mich redlich gewehrt,' 
wie's dem Wildfang, mit welchem Namen sití 
mich ärgern, seine Art ist. Mich sollte es nicht 
wundern, wenn der Giovanni und der Hilaríòne 
heute gar flicht aufstehen könnten, denn an ihnen 
hab' ich niöineri Aerger am meisten ausgelassen. 
Und so geht's Jedem, Battista, der mich angreift," 
.setzte der Bursche mit einem flammenden Blicke 
auf seinen Brodgebef hinzu. ,.Andrea ist kein 
Feigling, der sich ungestraft beleidigen lässt, 
gleichviel ob sêin Gegner ein Bauer öder ein 
Herr ist !" 

Battista trat bei diesen mit verhaltenem Grimm 
ausgesprochenen Worten seines Knechtes v-orsich- 

tig' zurück und rief, die Kammer verla,S3end, An- 
drea zu, sich zu beeilen. 

. ^ Er war ein seltsamer Mensch, dieser Andrea. 
Ein kleiner, dürrer, g-elber Bursche von etwa 
zwanzig Jahren, arm und elternlos, war er zu 
jeder Arbeit brauchbar, wenn er Lust fühlte zu 
arbeiten, was jedoch selten vorkam. Dagegen 
besass er ein ausserordentlich empfindliches Ehr- 
gefühl. das keine wirkliche oder eingebildete Be- 
leidigung duldete, ohne sie auf der Stelle zu 
rächen. Der Bader in Monzi betrachtete Andrea 
als seinen beständigen Kunden, der alle Festtage, 
wo er im Wirthshause verkehrte, einen Verband 
brauchte, jedoch mit der Bezahlung frei ausging, 
weil er ihm gewöhnlich noch ein halbes Dutzend 
andere, von ihm übel zugerichtete Kunden lie- 
ferte, wélchen. der Heilkünstler wohlweislich An* 
drea's Verbandgebübr mit auf Rechnung brachte. 

Mürrisch ordnete der Bursche seine Kleider, 
warf den Spaten auf die Schulter und schlenderte 
über den Hausflur, um hinaus auf's Feld zu gehen. 
Da kam ihm die Tochter seines Brodherrn, die 
schöne Marietta, entgegen. Der Bursche erröthete 

es war ihm, als ob er sich vor ihr wegen sei- 
nes mit Spuren des Kampfes bedeckten Antlitzes 
schämen müsste. ■ . 

Wirst wieder böse sein .auf mich, Marietta," 
bègann der Knecht, das diihkle,.glänzende Auge 
vor-ihrem ruhigen, festen Blick scheu zu Boden 
senkend. j,Aber schau — ich konnte nicht'anders 1 
Sie haben mir's zum Hohn gethan und mich wohl 
ein Dutzend Mal (.Wildfang'" geschimpft, bis ich 
die Geduld verlor." 

..Andrea, was soll aus Deinem tollen Sinn noch 
werden?" antwortete das Mädchen. Der Richter 
Antonio meint, es sei an Dir all' seine'Strafge- 

walt vergebens erschöpft und so zu sagen Hopfen 
und Malz verloren — und der Hilarione — 

,.Was ist's mit dem Hilarionefuhr Andrea 
heftig auf. 

,jNun, dass Du's nur weisst, der Herr Pfarrer 
hat ihm wegen des Streites im Wirthshaus heute 
iu aller Frühe schlimme Worte gesagt, uiid nicht 
undeutlich zu verstehen g*egeben, es würde für 
Monzi kein grosses Unglück sein, wenn Dir. dem 
unverbesserlichen Raufbolde, bei solch einem wil- 
den Handel 'mal der Garaus gemaclit würde." 

..Das hat der Pfarrer gesagt?" rief Andrea mit 
höhnischem Lachen. ..0 nein, das i.st eine Lüge 
von Hilarione. Wehe ihm, wenn-er mir wieder 
in den Wurf kommt. Der Schurke soll Zeit seines 
Lebens an den ,Wildfang vou Monzi' denken!" 

..Rede nicht so von Hilarione," entgegnete vor 
Unmuth erröthend das Mädchen. ,.Er ist ein from- 
mer, fleissiger Bursch und kein Raufbold und 
Tagedieb wie Andere ! Geh, Andrea, icii verachte 
Dich 1" 

Das-ist es ja, was mich zum Raufbold und 
Tagedieb macht 1" versetzte Andrea und seine 
Stimme zitterte vor tiefer Erregung. ..Ach, Ma- 
rietta — Du bist Schuld an meiner Wildheit ! 
Ich könnte auch ein frommer und fleissiger Bur- 
sche sein, wenn mir Dein liebes Auge freundlich 
lächelte und ich armer elender Knecht das meine 
zu Dir erheben dürfte ! Aber Du verachtest mich, 
während Hilarione, der mein Feind ist, um Dich 
werben darf." 

..Vergib mir mein rasches Wort, Andrea," bat 
Marietta, ..ich verachte nicht Dich, sondern Deine 
Wildheit und Deine Rachsucht. R^ich' mir die 
Hand und lass' Frieden sein zwischen Dir und 
Hilarione — meinem Bräutig-am !" ; ,' > 
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SJaweííes*. lu der Niicht vom 15. zum 16. 
braeli über die Villa Rio lioiiito (Samainbaia) ein 
furchtbares Unwetter los, welches unberechen- 
baren Schaden anrichtete. Der ,Blitz schlug in 
das Maschinenhaus der dortigen Bauinwollen- 
fabrik, zerstörte mehrere Theile des Mechanismus 
und richtete auch an dem Gebäude Schaden an. 

Oeschäftsscliliessiing. Vorgestern publi- 
rirte das hiesige officielle Blatt das vom Präsi- 
denten sanctionirte Gesetz, nach welchem die 
Municipalverordnung, betreifend die Schliessung 
der Geschäftshäuser an Sonn- und Festtagen, zu- 
rückgenommen wird. 

Ungücksfall. Am 19. d. verunglückte ein 
Arbeiter in den Werkstätten der D. Pedro II.-Bahn, 
Joaquim Harting Pinheiro , als er eine Säge- 
maschine schmierte ; er wurde dabei von der Sage 
erfasat, welche ihn tief in den Hals schnitt und 
den Schädel zerschmetterte, so dass er augen- 
blicklich den Tod fand. 

Giitlassuiij^. Hr. Dr. Dantas Filho hat die 
erbetene Entlassung als Präsident von Paraná er- 
halten. 

Cainiiinns. Daselbst haben sich die Sup- 
plenten der Polizeidelegacie geweigert, das be- 
treffende Amt zu übernehmen. Dasselbe befindet 
sich augenblicklich in den Händen des Detache- 
ments-Commandauten. 

Kiisenbithnuuglnck.. Auf der Paulo-Affonso- 
Eisenbahn (Bahia) fand am 20. d. eine Entglei- 
sung statt, wobei über 30 Personen um's Leben 
gekommen und viele verwundet worden sind. 
Unter den Todten befinden sich der Provinzial- 
deputirte Dr. Novaes Filho, João Machado und 
Andere. 

Neuere Nachrichten theilen mit, dass es ein 
Arbeitszug gewesen ist, welcher sich von der 
Locomotive ausgehakt hatte und eine lange Strecke 
allein auf abwärts gehendem Geleise dahinsauste, 
bis er entgleiste und eine Böschung hinabstürzte. 
Der Chef-Ingenieur der Bahn hat telegraphirt, es 
seien 10 Todte und mehrere Verwundete. Namen 
sind in seinem Telegramm aber nicht genannt. 

l§}aiitos. Die dortige Presse bricht in laute 
Klage über das dortige Zollamt aus. Täglich 
mehren sich die Beschwerden über die Saumselig- 
keiten im Expeditionsdienste. Es soll hauptsäch- 
lich die geringe Anzahl der Expeditionsbeamten 
Schuld an diesem Uebelstande sein, wodurch der 
Handel so sehr beeinträchtigt wird. Die Regie- 
rung sollte wahrhaftig der Milchkuh des Staates, 
dem Handel, etwas mehr Aufmerksamkeit schen- 
ken. Alle diese Uebelstande, deren Beseitigung 
für eine gewissenhafte Staatsregierung die erste 
Pflicht sein sollte, können unmöglich zur Hebung 
des Landes beitragen. 

Rassepferilc. Für das nächstens in Rio 
stattfindende grosse Rennen, dessen Hauptprämie 
10 Contos sind, wurden folgende Pferde ange- 
meldet : Sans Pareil, Ernest, Apanage, Policy 
und Brown-Dor. Die ersten drei sind von hier. 
Für die Prämie von liõOOSOOO: Bayard, Campo- 
Alegre und Maravilha. 

Deinem Bräutigam?" wiederholte Andrea, in- 
dem über sein gelbes Antlitz eine fahle Blässe 
zuckte. (jViel Glück, Marietta, aber meine Hand 
reiche ich Dir nicht! Du fürchtest für Deinen 
Liebhaber, und Hbss im Herzen, möchtest Du mit 
mir Narreuspiel treiben, damit er meinem ge- 
rechten Zorna entgeht. Also Dein Bräutigam ist 
der schlaue Fuchs? Wenn Dein Vater ihm gestern 
Deine Hand zugesagt hat, Marietta — nun für- 
wahr, so hat Hilarione diesen Tag absonderlich 
festlich geweiht und die Spuren davon wird er 
noch lange mit sich herumtragen." 

,peh', Andrea — Du bist ein roher Mensch," 
versetzte das Mädchen, ärgerlich über des Bur- 
schen Wildheit. „Wenn Du nicht anders wirst, 
kann Dich kein achtbares Mädchen in Monzi zum 
Schatze wählen." 

,,Weisst Du denn, ob ich eins mag, Marietta?" 
erwiderte heftig der Knecht. ^^Es gab nur Eine 
im Dorf, die mich hätte leiten und bessern kön- 
nen nach Gefallen — von den Anderen mag ich 
nichts wissen. Wer weiss, weshalb es nicht sein 
sollte I —• Wie meine Mutter, Gott hab' sie selig, 
gestcTben war und ich nun so ganz allein stand 
in der Welt, vermeinte der Richter einen Han- 
delsmann aus mir zu machen und gab mich beim 
Krämer Macchi in die Lehre. Das Pfefferwiegen 
und Bändermessen wollte mir jedoch nicht ge- 
fallen, zumal seit Du im Verkaufsladen mit mir 
manch' freundliches Wort gesprochen, Marietta, 
und so lief ich fort und bot mich Deinem Vater 
als Knecht an. Das wird nun auch anders wer- 
den. Ich kann und mag mit der Braut Hilarione 
Musaci's nicht mehr unter einem Dache wohnen." 

„Thust recht dran; ist Dir doch schon ganz 
Monzi zu enge geworden !" unterbrach den Knecht 

I 

Carlo«« Ciomes. In Rio fuhr man fort, dem 
brasilianischen Maestro die enthusiastischsten 
Huldigungen darzubringen: Fackelzug, Serenaten, 
Empfang von Deputationen aller Classen etc. 
wechselten miteinander ab. Am 19. soll Gomes 
in seiner Wohnung von circa 500 Personen be- 
sucht worden sein. 

Der Componist begab sich bald nach seiner An- 
kunft nach S. Christovão, wo er vom Kaiser em- 
pfangen wurde. Es ging das Gerücht in Rio, 
der Kaiser beabsichtige, den Künstler mit dem 
Christus-Orden auszuzeichnen. 

Carlos Gomes arbeitet an einer neuen Oper 
((Palma", welche ihm von dem Mailänder Verleger 
Julio Riccordi übertragen worden ist. 

Der hiesige Italienische Hülfsvereiu be- 
absichtigt, im Vereine mit der gesammten italie- 
nischen Einwohnerschaft dem Maestro Carlos Gomes 
einen festlichen Empfang zu bereiten. 

Graf Patrizio. Heute findet die vorletzte 
Vorstellung zum Benefiz der Damen Brown und 
Wheeler und morgen die letzte Vorstellung statt. 
Da der Graf Patrizio entschlossen ist, seine Kunst- 
reisen zu beendigen und nach seiner Heimath zu- 
rückzukehren, so stellt er sein ganzes Cabinet 
und die dazugehörigen Apparate dem Publikum 
zum Kauf. Auch sollen zwei ausgezeichnete Ve- 
locípede verkauft werden, und erbietet sich Herr 
Brown, den Kaufliebhabern die nöthigen Instruc- 
tionen zu geben. 

Celestina PaladinI und Kdnartlo Bra- 
zSo werden bald mit einer gut organisirten dra- 
matischen Gesellschaft unter Leitung des Schau- 
spielers Simões hier eintreffen. 

Die Rioer Zeitungen spenden dieser Truppe so 
viel Lob, dass wir hoffeu dürfen, in unseren Er- 
wartungen nicht getäuscht zu werden. 

Im Repertoire finden wir die besten Stücke von 
verschiedenen Schriftstellern, wie Dora, Bürger 
von Pont'arcy, die Dame der Camelie , Kean, 
Ursachen und Wirkungen, Maria Joanna, Andréa 
etc. etc. 

Apotheke Tpirauj^a. Diese schon längst 
bestbekannte Apotheke ist kürzlich in die Hände 
zweier Landsleute, der Herren G. Th. Hoffmann 
und C. Schwenger, übergegangen, und ist sei- 
tens dieser Herren, deren Tüchtigkeit in ihrem 
Fache allbekannt ist, einer radicalen Umgestal- 
tung unterzogen worden. Herr Schwenger war 
Eigenthümer der Apotheke S. José in Santos und 
Beiden steht eine langjährige Erfahrung sowohl 
in der ausländischen als einheimischen Arznei- 
kunst zur Seite. Herzlich erfreut über diese wei- 
tere Ausdehnung des Feldes deutscher Thatkraft, 
wünschen wir den genannten Herren das beste 
Gedeihen ihres Unternehmens, was ihnen hoffent- 
lich auch werden wird, zumal die Sorgfalt und 
Gewissenhaftigkeit deutscher Apotheker schon 
hierselbst durch Andere in den besten Ruf ge- 
bracht worden ist. 

Grojsser Sturm. Der englische Dampfer 
((Hevelius", vor Kurzem von Montevideo in Santos 
eingetroffen, wurde auf seiner Reise von Liver- 

ein hoher stattlicher Bursch, der von Beiden un- 
bemerkt in den Eingang zum Hausflur getreten, 
und dessen Stirne mit einem Tuche umwunden 
war. (,Was schw^itzest Du mit dem Knechte, Ma- 
rietta — und hältst den Müssiggänger von der 
Arbeit zurück !" 

((Bist noch nicht Herr im Hause, Hilarione!" 
erwiderte höhnisch Andrea. ((So lange magst Du 
Deine lose Zunge bezähmen, die muthiger ist als 
Dein Herz. Ich meinte, Du lägst von den Schlä- 
gen, die ich am gestrigen Abend austheilte, noch 
wund und lendenlahm im Bett!" 

((Packe Dich an Dein Tagewerk, Wicht 1" schrie 
wüthend der Andere. ,(Wahrlich, ich werde mei- 
nen künftigen Schwiegervater veranlassen, dass 
er Dich nichtsnutzigen Wildfang noch heute aus 
dem Hause wirft. Dann lauf unter die Banditen 
und treibe ihr Handwerk, bis man Dich an den 
längst verdienten Galgen hängt." 

„Nimm das Wort zurück, Hilarione, oder es 
wird nicht gut!" drohte der Knecht, indem seine 
rechte Hand krampfhaft den Griff des Spatens 
erfasste. 

,(Er ist im Zorn und hat's nicht so schlimm ge- 
meint, Andrea," rief erschrocken das Mädchen, 
indem sie zwischen die beiden Streitenden trat. 
((Geh, geh, es ist des Unheils schon so viel ge- 
schehen — ich bitte Dich. Andrea, gib Frieden!" 

((Nicht, bevor er die Beschimpfung zurück- 
nimmt !" schrie der Knecht. 

((Nun und nimmermehr. Du Galgenvogel !" ent- 
gegnete der Bräutigam. 

Andrea stiess das Mädchen zur Seite und stürzte 
sich auf seinen Gegner. Schon hatte der Knecht 
denselben zu Boden geworfen , als die Braut in 
ihrer Angst um Hülfe rief. Einige herbeieilende 

pool nach obigem Hafen, 90 Meilen vom Cap 
S. Martha am 28. Juni von einem heftigen Sturme 
überfallen, welcher circa 2 Tage anhielt. Das 
ganze Deck des Schiffes wurde von den Wellen 
reingespült, 3 Boote gingen verloren, die Stener- 
häuschen wurden zertrümmert und mehrere Uten- 
silien und Möbel de-! Salons vernichtet; ein Ma- 
trose verlor das Leben. Die Wogen entführten 
die Behälter mit 6 Zuchtstiereu und 15 Rasse- 
scliafen. 

IMe « Constituinte » sagte in ihrer letzt- 
erschienenen Nummer, dass sie behufs Reorgani- 
sation ihres Materials eine Zeitlang nicht erschei- 
nen werde. Dsr ((Correio Paulistano" jedoch will 
wissen, und uns scheint auch diese Meinung be- 
rechtigt, dass jenes Blatt, ein Vertreter der libe- 
ralen Partei, eingeht. Mögen die Gründe sein, 
welche sie wollen, in erster Linie wird daraus 
ersichtlich, dass das Blatt nicht auf eigenen Füs- 
sen stehen konnte. Es ist vielleicht der unge- 
heuren Apathie unter der Bevölkerung, welche 
durch die Misswirthschaft des letzten Ministeriums 
entstanden ist, zuzuschreiben, dass kein regerer 
Antheil an der ((Constituinte" genommen wurde, 
denn obgleich nicht immer mit dem besten Glück, 
suchte doch die Redaction der Zeitung immer die 
Partei zu vertheidigen und den Parteigeist (wohl 
mehr als den Patriotismus) anzufeuern, und kann 
man jedenfalls von der Zeitung sagen, dass sie 
wenigstens einen viel anstandigeren Standpunkt 
einnahm und in einer viel höheren Sphäre sich 
bewegte, als das jetzt noch vorhandene liberale 
Organ in dieser Stadt. Wir wollen jedoch hoffen, 
dass die ((Constituinte" die Krisis überwindet, ob- 
gleich wir aus eigener Erfahrung sehr wohl wis- 
sen, wie schlecht die Zeiten für die Presse sind. 

Schöne Ocg;en(l. In der Stadt Bananeiras, 
Provinz Parahyba, soll der dortigen Presse zu- 
folge der Advocat Mendes Ribeiro von 16 Mördern 
angegriffen worden sein, welche denselben, nach- 
dem sie ihm eine Schusswunde beigebracht und 
ihn halbtodt geprügelt hatten, nebst P>au und 
Tochter auf die Strasse schleppten. Der Rechts- 
richter, welcher dem Advocaten zu Hülfe kam, 
wurde durch einen Schuss niedergestreckt. Diese 
Banditen befanden sich unter Führung des Mu- 
nicipalrichters und des Oberstcommandirenden der 
Nationalgarde ! 

Moch mehr lUord^eschichten. Auf dem 
Wege von einer Fazenda nach der Stadt Limeira 
wurde der entseelte Körper des Sohnps des Herrn 
Antonio de Barros, Enkel des verstorbenen Barons 
von Campinas, gefunden. 

In Uberaba fand man am 9, d. den italieni- 
schen Kaufmann Carlos Palmieri in seinem Maga- 
zine ermordet. Ausser mehreren sonstigen Ver- 
wundungen fand man den Hals durchschnitten. 

Brudermord. In Portão do Ibicaba, eine 
Legua von Limeira entfernt, wurde am 19. d. M. 
ein Deutscher, Namens Jacob Kiel, tou seinem 
eigenen Bruder Adolph Kiel ermordet. Der Polizei- 
delegat begab sich sofort mit einigen Personen 
an Ort und Stelle, nahm den Thatbestand und 
Leichenschau vor, und verhaftete den Mörder, 

Männer ergriffen den Sieger und rissen ihn von 
dem Ueberwundenen; aber damit war die Rache 
Andrea's noch nicht gehemmt. Als er sich über- 
mannt sah, zog er ein Messer aus dem Busen und 
schleuderte es gegen Hilarione. Da dieser eine 
schnelle Wendung machte, so schlitzte das Mes- 
ser nur seinen Arm, sonst wäre es vielleicht tief 
und tödtlicli ihm in die Brust gedrungen. 

Der Lärm hatte auch Marietta's Vater herbei- 
gerufen. Als er den blutenden Arm Hilarione's 
erblickte, gerieth er in heftigen Zorn. 

((Bindet diesen Banditen, vor dem kein fried- 
licher Mensch in Monzi mehr sicher ist," rief er 
den Männern zu. ((Wahrlich, diesmal soll ihm 
seine Tollheit nicht so hingehen." 

((Ein Mordanfall mit Blutvergiessen !" rief der 
Richter Antonio, Battista's Nachbar, welchen der 
laute Streit ebenfalls herbeigelockt hatte. ((Schnürt 
den Verbrecher, dass er kein Glied rühren kann, 
und werft ihn in den leeren Stall. Morgen liefere 
ich ihn dem Obergericht in Nizza aus und dann 
wird er ein Dutzend Jahre Zeit haben, auf der 
Galeere darüber nachzudenken, welch' ein ge- 
fährlicher und nichtsnutziger Mensch er in un- 
serem Dorfe gewesen ist." 

Mit trotzigem Schweigen hatte Andrea, nach 
heftigem Widerstande gegen die Uebermacht, sich 
dem Unvermeidlichen gefügt. Mit Hohnworten 
und Beschimpfungen brachte man den Geefessel- 
ten in den vom Richter bezeichneten Gewahrsam, 
vor dessen Thüre der Hausherr eigenhändig ein 
eisernes Vorlegeschloss befestigte. Dann wurde 
es still draussen und dem Gefangenen war Müsse 
gegeben, über das eben Geschehene nachzudenken. 

(Fortsetzung folgt.) 
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welcher dem Gefängniss iu Limeira überliefert 
wurde. 

Adolph wurde vor wenig'en Monaten von der 
Jury, vor welche er unter Anklage des Mordver- 
suchs kam, frcig-esprochen, und sein Schwager 
•sitzt in hiesiger Stadt s«ine Strafe ab, weil er 
seine Frau ermordete. 

Dem Polizeidelegat und den ihm beistehenden 
Personen gebührt gewiss ein hohes Lob für die 
sonst so ungewöhnliche Energie und Raschheit, 
welche dem Mörder keine Zeit zur Flucht liess. 

I4.rie^.««8cliiire. Am 21. d. wurden in Rio zwei 
neue Kriegsschiffe in Bau genommen. Das eine, 
riin Kreu'er, erhielt den Namen ^^Almirante Bar- 
roso" ; das andere, ein Kanonenboot, wurde „Pri- 
meiro de Março" genannt. 

llcira.tlit. Heute treten Fräulein Marie Louise 
Garraux (Schwester des Hrn. A. L. Garraux) und 
Hr. Dr. Antoine Brissay in den Stand der heiligen 
Ehe. Die kirchliche Einsegnung findet um 11 Uhr 
Morgens in der Kathedralkirche statt. Es sind 
zu dieser feierlichen Handlung vielseitige Einla- 
dungen ergangen. 

^irmtscWef). 

Oer Prä!«i<lent der rranzô.«Í8chen Re- 
pnbilk. Herr Grevy, der sich einer kräftigen 
Gesundheit erfrsut, steht auf, wann es ihm gut 
dünkt und je nach der Arbeit, die er zu erledi- 
gen hat. Er nimmt sogleich eine starke Douche, 
trinkt nach einer tüchtigen Friction eine Tasse 
Kaffee, kleidet sich schnell an und geht an 
seine Arbeit. Zunächst lässt er sich von seinem 
Socretär Duhamel die eingelaufenen Briefe und 
Actenstiicke vorlesen. Um 10 Uhr gibt er Au- 
dienz. Es ist nicht allgemein bekannt und in 
Frankreich überhaupt noch nicht dagewesen, 
dass der Präsident ohne jedes Audienzschreiben 
empfängt. Du gehst zwischen 10 und 12 Uhr am 
Elvsée vorüber und hast den Einfall, dem Staats- 
oberhaupte Deine Aufwartung zu machen. Da 
brauchst Du nur durch das Hauptthor einzutre- 
ten und zu sagen, dass Du Herrn Greyy zu 
sprechen wünschest. Ein Huissier führt Dich in 
einen Wartesaal, wo Du Deinen Namen in eine 
Liste einschreibst, welche jeden Morgen dem 
Präsidenten vorgelegt wird. Er macht ein Zei- 
chen zu den Namen der Personen, die er sofort 
empfangen will. Wenn Du nicht zu den Ange- 
strichenen gehörst, brauchst Du nur am folgen- 
den Tage wiederzukommen und kannst ebenfalls 
eintreten. Der Präsident ist aber auch sehr kurz 
angebunden; selten dauert eine Audienz länger 
als 10 Minuten. Dem Ministerrathe wohnt Herr 
Grevy in schwarzem Rock bei. Er verschränkt 
die Arme und spricht fast gar nicht; die Bemer- 
kungen, die er zu machen hat, bringt er in der 
Regel unter vier Augen dem betreffenden Mini- 
ster vor. Um 12 Uhr wird dejeunirt. Dabei 
sind immer zwölf Gedecke bereit. Herr Grevy 
hat nämlich die Gewohnheit, die Personen, mit 
denen er ausführlicher plaudern will, als in der 
Audienz möglich ist, zum Dejeuner bei sich zu 
behalten. Zugegen sind ferner Frau und Fräu- 
lein Grevy, der General Pittie als erster Adju- 
tant , der Cabinetschef Duhamel, der Secretär 
Fourneret und der dienstthuende Offizier. Nach 
dem Dejeuner führt Herr Grevy seine Gäste in 
das Rauchzimmer oder in den Garten, wo er mit 
vortrefflichen Cigarreu aufwarten lässt. Von 2—3 
Uhr schreibt der Präsident Briefe und liest Zei- 
tungsauszüge; von 3 bis 4 Uhr macht er mit 
einem Freunde eine Schachpartie, und er gehört 
bekanntlich zu den besonderen Liebhabern dieses 
Spiels und kann für einen Nebenbuhler Rosen- 
thal's gelten. Um 4 Uhr oder etwas später 
fährt er mit Frau und Tochter in das Boulogner 
Wäldchen. Man meidet dabei gerne die Haupt- 
alleen und steigt am Rande einer einsamen Wiese 
ab, um sich eine Weile in heiterem Gespräche 
zu ergehen. Um 6 Uhr befindet sich der Pi'äsi- 
dent stets wieder im Elysée. Dann gibt er seine 
Unterschriften, was oft eine ebenso unerquick- 
liche als ermüdende Arbeit ist. Das Diner wird, 
von grossen oflB.ciellen Gelegenheiten abgesehen, 
immer im vertrauten Kreise genommen. Herr 
Grevy führt bei Tafel eine gute Klinge, liebt 
aber nur einfache Speisen. Nach aufgehobener 
Tafel geht man in den Garten, der jetzt gerade 
wundervoll ist, oder spielt eine Partie Billard 
bis 10 Uhr. Um diese Zeit zieht sich ein Jeder 
in seine Gemächer zurück. Der Präsident arbei- 
tet indess noch und geht nie vor 12 Uhr, oft 
noch später, zu Bett. Eine eigenthümliche Ge- 
wohnheit des Herrn Grevy ist, daes er täglich 
den Enten in dem kleinen See des Elysée-Gar- 
tens einen Besuch abstattet. Wenn er in einer 
Frage unentschlossen ist und einer Zerstreuung 
bedarf, klingelt er und lässt sich ein Stückchen 
ßrod bringen, dann geht er in deu Gartea hin- 

unter und füttert seine lieben Vögel, welche sich 
um die Brodkrumen reissen, als wenn sie ein 
Portefeuille oder ein Tabaksbureau wären. 

üio verlorener Dampfer. Der belgische 
Dampfer ,,Mercator" gilt als verseholleu. Er hat 
vor vier Monaten Antwerpen mit der Bestimmung 
Newyork verlassen und seitdem ist nichts wieder 
von ihm gehört worden. Wie der ^^Messager 
Franco-Americain" berichtet, hat man jedoch ein 
Zeichen vom verlorenen Dampfer erhalten: eine 
Taube, die 1200 Seemeilen vom Lande aufgefan- 
gen ist, und zwar an Bord des Dampfers ^^Main". 
Der Capitän des Dampfers „Mercator" hatte die 
Gewohnheit, stets eine Anzahl Tauben, welche 
ein bestimmtes Abzeichen trugen, bei sich zu 
führen. Die auf dem Ocean an Bord des ,,Main" 
aufgefangene Taube trug ein solches Abzeichen, 
aber sonst keine Nachrichten. Dei ,^Mercator" 
war ein Frachtdampfer und hatte eine Besatzung 
von 33 Menschen. 

In Pompeji ist vor einiger Zeit ein fast voll- 
ständiges Haus ausgegraben worden. Es ist, wie 
der Times" geschrieben wird, wahrscheinlich das 
am Besten erhaltene aller bisher entdeckten rö- 
mischen Wohnhäuser. Es hat zwei Vorhöfe und 
einen sehr geräumigen Säulengang, in dessen 
Mitte sich eine Zierfoiitäne befindet. Es ist auch 
ein vollständiges Bad vorhanden, welches dazu 
beitragen wird, einige zweifelhafte Punkte bezüg- 
lich der Einrichtung römischer Bäder aufzuklären. 
Die Gemälde im Innern des Hauses scheinen mit 
grossem Geschmacke au.'^geführt worden zu sein 
und sind gut erhalten. Diejenigen im ersten 
Stockwerke sind besonders interessant: sie stellen 
grösstentheils Meerthiere dar. Auch die vortreff- 
lich erhaltenen Fresken, die sich in den Flügeln 
des Gebäudes vorfinden, sind ausgezeichnete Dar- 
stellungen von Scenen aus dem Thierleben. 

Oer Seemann8g;lanbe hat Recht be- 
halten. Die Panzer-Corvette <(Freiherr v. Stein" 
ist bei ihrer ersten Fahrt von Stettin nach Kiel 
auf das Schiff ,,Darseort" gerannt, glücklicher- 
weise ohne Schaden zu nehmen (ob beide un- 
versehrt geblieben, wird nicht gesagt). Aber 
woher kommt das Unglück ? fragt die „Kieler Z". 
Die Sectfiasche ist bei der Taufe des Schiffes nicht 
am Bu-g zerschellt. Bekanntlich vollzog der Kai- 
ser persönlich die Taufe des Schiffes bei seiner 
Anwesenheit zu Stettin im Herbste v. J. Damit 
die Sectfiasche ja genau am Bug zerschelle, hat- 
ten die Techniker eine Führung für dieselbe er- 
sonnen, wobei der Kaiser nur an einer Art Klin- 
gelzug zu ziehen brauchte. Sämmtliche Proben 
waren gut ausgefallen, aber als der Kaiser im 
entscheidenden Moment zog, spazierte die Flasche 
langsam an der Führung hinab und — blieb ge- 
müthlich dicht vor dem Bug hängen. Erst ein 
Blousenmann, der mit einer Leiter herbeieilte, 
brachte die Flasche zum Zerschellen. Die anwesen- 
den Seeleute schüttelten über diese üble Vorbe- 
deutung bedenklich den Kopf; dem Schiffe werde 
ein Malheur passiren. Und siehe da, der See- 
mannsglaube hat Recht behalten. Jetzt aber sind 
die Götter versöhnt, und der „Stein" ist, wie die 
Seeleute jetzt froh behaupten, von seinem Ver- 
hängniss erlöst. 

■■ yiííraíurí ' ' ' '• 
1 ■ 

Aus dem Werke desNanoelEurrazio de Azevedo IHarqaes . 

S. Paulo. Eine der südlichen Provinzen des 
Kaiserreichs, welche sich zwischen 19°38' und 
25'39' südl. Breite und 45° 10'Länge*) westlich 
vom Meridian von Rio de Janeiro erstreckt. Sie 
hat eine Küstenlänge von 273 Seemeilen oder 
505,5 Kilom. von der Mündung des Peninguaba, 
welcher in den Atlantischen Ocean fliesst, bis zu 
dem Dörfchen Ararapira, 4 Meil. oder 6,9 Kilom. 
südlich Ton Cananea. Ihre Ausdehnung in gera- 
der Linie von Osten nach Westen beträgt 564 
Seemeilen oder 1044 Kilom. (188 brasil. Meilen, 
deren 20 einen Längengrad ausmachen) und von 
Norden nach Süden 300 Seemeilen, 110 brasil. 
Meilen oder 5555,5 Kilom. **); ihr Flächeninhalt 
ist annähernd 10,120 Quadratleguas oder 312,283 
Quadratkilometer. Im Norden stösst die Provinz 
S. Paulo an Minas Geraes und Goyaz, indem die 
Grenze mit jener theilweise durch den Paraná 
gebildet wird und theilweise factisch durch das 
Mantiqueira-Gebirge, von Rechtswegen aber durch 
den Sapucahyfluss, der auch bis heute die Grenze 
zwischen den resp. Bisthümern bildet. Im Süden 
bildet theils der Atlantische Ocean, theils die 
Provinz Paraná die Grenze, welche von der un- 
mittelbaren Nähe des Dörfchens Ararapira über 
die Gebirgsrücken der Tapinhoacapa, Cadeada und 
Cavoca läuft und von hier den Fluss Itararé ent- 

*) Jedenfalls ein Versehen. Es müsste heissen: 
zwischen 0''45' und 10°. 

**] Sollte 555,5 Kilom. sein. 

lang bis zu seiner Mündung in den Paranapanema. 
Die Östliche Grenze bildet die Provinz Rio de Ja- 
neiro von Ponta da Trindade, an ^er Küste, in's 
Innere hinauf bis an das Seegebirge, und von 
dort in einer sehr unregelmässigen Linie läuft 
die Grenze zwischen den Municipien von Ubatuba 
und Paraty, Arêas und Mambucaba, Bananal und 
Angra dos Reis und Pirahy, S. José dos Barreiros 
und Barra Mansa und Rezende, Arêas und Queluz 
und Rezende bis zum Mantiqueira-Gebirge an den 
Punkt, welcher Morro da Fortaleza genannt wird. 
Im Westen grenzt die Provinz an Matto Grosso 
und Paraná, indem sie von jener durch den Pa- 
ranáfluss, von dieser durch den Paranapanema 
getrennt wird. Ueber die Grenzen mit Minas und 
Rio ist man noch nicht recht einig, und sind die 
Streitfragen von der Entscheidung des gesetz- 
gebenden Körpers abhängig. 

Vom Wendekreis des Steinbocks durchschnitten 
und von den auf den Ausläufern des See- und 
des westlichen Gebirgszuges sich bildenden und 
nach allen Richtungen hinschlängelnden Flüssen 
bewässert, hat die Provinz ein äusserst mildes 
ivlima. 

Ausser den beiden grösseren Gebirgszügen zählt 
man mehrere kleinere, und Berggruppen, zu deren 
Füssen sich grosse, wenig gebirgige Ebenen aus- 
strecken ; grosse Wälder wechseln mit ausgedehn- 
ten, zur Viehzucht geeigneten Feldern ab. 

Die bedeutendsten Flüsse in dieser Provinz sind: 
im Osten der Parahyba, im Norden der Rio Grande, 
im Westen der Paraná, im Süden der Ribeira de 
Iguape und der Tietê, welcher die Provinz von 
Osten nach Westen durchschneidet. Die unzäh- 
ligen Nebenflüsse derselben bilden ein Flussnetz, 
welches auf die Fruchtbarkeit des Bodens einen 
grossen Einfiuss hat. 

Ausser dem prächtigen Hafen von Santos, wel- 
cher Schiffe jeder Grösse aufzunehmen im Stande 
und gänzlich geschützt ist, zählt die Provinz noch 
die Häfen von Ubatuba, Garaguatuba, Villa Bella, 
São Sebastião de Cananea und Iguape. 

Was Landwirthschaft und Viehzucht anbetrifft, 
welche über die ganze Provinz verbreitet sind, 
so kann man diese in drei verschiedene Zonen 
eintheilen. 

Die erste, zwischen dem Ocean und dem Küaten- 
gebirge, eignet sich für Reis-, Mandiok- und 
Zuckerrohrpflanzungen. 

Die zweite, zwischen dem Küsteng-ebirge und 
den Flüssen Tietê, Piracicaba, Parahyba und ihren 
Nebenflüssen, kann als der grosse Mittelpunkt der 
Pflanzung von Kaffee, Baumwolle, Zuckerrohr 
und aller Arten Getreide angesehen werden. 

Die dritte, zwischen dem Tietê und dem Rio 
Grande, wird meistens zur Zucht von Rindvieh, 
Pferden und Maulthieren in grossem Massstabe 
benutzt, obgleich auch diese für Landwirthschaft 
geeignet ist. 

In der Provinz gibt es Minen von Gold, Eisen, 
Blei, Steinkohlen, Kalkstein und anderen Mine- 
ralien. Die Goldminen wurden früher mit Erfolg 
ausgebeutet in der Gegend von Apiahy, Iguape, 
Parahyba und der Hauptstadt; die Eisenminen 
von Sorocaba (Ipanema) sind vielleicht die gröss- 
ten der Welt, sind aber bis jetzt wenig ausge- 
beutet worden. Die Bleiminen in Iguape und die 
Steinkohlenlager in^ Itapetininga, obgleich sehr 
gross und tief, sind noch nicht bearbeitet worden; 
nur hat man ihre Existenz constatirt. Im Muni- 
cipium von Franca hat man Diamantenlager ent- 
deckt, die von guter Qualität sind, obgleich von 
kleinen Dimensionen. 

(Fortsetzung folgt.) 

liebensmittelpreise v. Sl. Paulo. (Gestern.) 

Artikel Preise per 
Speck 
Reis 
Kartoffeln 

dito süsse 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Fubá 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Eier 
Käse 

68000—7i!000 
7S000—9$000 
5g000—8S000 
 U ff 
25Í560—3$000 
2W00—25?240 
49000—5$000 
—5f S— 
2#000—21240 
7g000 ^ 
Í5.800—?>— 
3$000—5g000 
ÍÍ400 5? 
—?? 5?— 

15 Kilogr. 
50 Liter 

;> J» 
>> » 
!! I) 
» » 

Stück 
ff 

Dutzend 
Stück 

jSiantois, 22. Juli. 
Kaffee. 

Vorrath am 22.: — 93,000 Sack. 
Verkäufe seit 20. — 5,500 Sack. 

Preis für superior 5$200. 
W echselcourse. 

London 2378 Bankpapier. 
Paris —411 reis do. 
Hamburg — 514 rs. 
1 Pfd. Sterl. 10S480. 
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EINZIGES DEPOT 
böi 

SL SMiSS i ™ 
IM Uuu «la Ini|icrutri% 

S. P 

Lehrer gesucht. 

lu einer AiiHiedluiij^ von 10 oder 12 deiitsclieu 
Fiuailien, zwei Le{>-Uii3 von Campinas gelegen, 
wird zur Unterriclitiinj? der Kinder derselben ein 
V e r Ii e i r. a t h e t e r , dentscli sprechender Lelirer 
f^esnclit. Offerten beliebe man gefällig-st aa Hrn. 
•I. *1. ISollí^çd''; Rua Direita, 
einzusenden, allwo aucli jedwede Auskunft über 
die Stelle bereitwillif^st ertheilt wird. (Hl) 

Ziminei'lente 
Gesucht werden einige tüchtige Zimmerleute. 

Ni'ihers Kua 2Õ de Março, 10. (108) 

Ein gutes 

wird gei^ucht.. Näheres in der Exped. d. Bl. (113) 

Diludamc Hturic ^fscofcnt. | 
Das Geschäft besteht seit 1848 in liio de Ja-| 
neiro, unter Leitung der Madame {f 

Cniiiill» liscoll'on (Mutter); | 
Schnürleiber nacli Mass für. Damen, hypo-f 

gastrische und hygienische Gürtel, sowohl lür 3 
Damen in interessanten Umständen, als in t| 
Nachwehen. Specialität von Schnürleibern í 
für Mädchen. . í 

Man besorgt die Wäsche und Reparatur von | 
Schnürleibern. , ^3 

35 — Ulla «la IiniicrntriiK 35 <> 

Grosse liiiitastische 

WUNDERGESELLSGHAFT 

UNTER LEITUNG DES GRAFEN 

nicTi 

Deutsche Apotheke 
(m 

von 

C3-. am. T^iOF^JETiMCJ^.isnsr <&: ooivcr». 
]\. 3a — ilUA DIRKITA — 3« 

SÄO PAULO. 

(6) 

Obige g'änzlich umgestaltete und nach deutscheni Muster neu eingerichtete Apotheke 
ist am 1. Juni d. J. in den Besitz der Herren G. Th. Hotfmann & Comp, übergegangen; 

Den Gesch'.lfts-Inhabern, , 
Herrn G. Ii. II «• ri*iii a ii ii , 

als Apotheker approbirt für Deutschland von der Universität zu Bréslau, und für Bra- 
silien von der medicinischen Fakultät zu Rio de Janeiro, 

und Herrn C a r 1 o w SS c Ii w e ii ^ e r , 
langjährigem Besitzer der Pharmacia de S. José in Santos, steht eine lange und viel- 
seitige theoretische, wie praotische Erfahrung in' ihrem Fache zur Seite, und es sind 
dieselben durch ilire directen Verbindungen mit den wichtigsten Droguenplätzan von 

Dciitsclilaiid, Eiijvjaiid, Frankreich und Nord-Amerika 
in den Stand gesetzt, sowohl allen Anforderungen der modernen Medicin in jeder Hin- 
sicht vollständig zu entsprechen, als es ihnen auch ermöglicht ist, grössere Droguen- 
l)estellungen nach dem Innern der Provinz bei inässigster Preisberechniing prompt zur 
Ausführung zu bring-en. . ' 

Die Inliaber der PHARMACIA YPIRANGA haben sich die grösste Gewissen- 
haftigkeit iind Sorgfalt bei Ausführung ihrer Arbeiten zur Pfliclit genuicht und 
hoffen, sich dadurch die Beachtung und das Vertrauen des Publikums sowie der Aerzte 
zu erwerben. (Hi) 

' W 

von 

tili 

J3ES S. BEIISTTO INT. SS 

ERNST PATRlZtO DE uüoimm 

lleiiic üounabeiiil flcu 34. «Iiili 

Vorletzte Vorstellung 
XUllt 

Benefiz der Dalnen Brown u.Wlieeler 
an welcher alle Künstler der Gesellschaft Theil 

nehmen, 
l'roilnctionen in 

Miiíjfúfjcíun* ir.ittori.fjüficiicrftBcltcn.'Jincicr 

n i c f!» c Ii w c b e 
oder : ciii iitlieriscliei* Traum, 

fantastische Ausführung der Damen WHEELER 
und BEATRICE. 

Das Riesen-Kaleydoscop 

des Professors ROBERTSON, welcher den ersten 
Preis des K. Instituts von London dafür bekam. 

DAS WUNDER LONDON S 
Die Velocipedisten-Truppe der Professoren BROWN 

mit seinen hübschen Schülerinnen. 

DER WUNDER6RDNNEN 
des Professors WEBER, welcher in der letzten 
Weltausstellung von Paris so grosses Aufsehen 

erregte. 
Dasi Prograium jeder Vorsitclluiig; i»it 

verscliiedcii. 

^lorgeu ^oimütig den 2g. ^wW 

LETZTE VORSTELLUNG. 

Dicre : 
Mainzer 
Pilsener 
Carlsberger 
Pale Ale 
Helles Sternbier 
Schwarzes. 

' Weine : 
Bordeaux Lormond 
Chateau Thouars 
Haut-Sauterne 
Chambertin 
Rheinwein 
Chämisso 
Sherry ■ 
Champagne 
Wermuth. 

Cognac: 
Jules Robin 

Jules Robin superior 
Eau de vie vieille. 

liiqiieiire : 
Caloric Punch 
Chartreuse 
Allach 
Benedictiner 
Creme de Cacáo 
Creme dé Anizete. 

Extrait d^Absynthe 
Kirsch wasser 
Angostura-Bitter 
Seizerwasser 
Genébre. 

Itiitter ; 
Die sogen. Kuh-Marke 
Marke F. Demany 

Enault (Sc Co'. 

Getrocknete li'riiclite : 
Aepfel, Kirschen etc. 

Azeitonas 
Sardinen in Oel mit To- 

maten 
Mortadellen in ganzen 

und halben Büchsen 
Engl, und franz. Senf 
Conserven in Gläsern und 

Büchsen 
Gemahlener Pfeifer in 

Gläsern. 
Käwe: 

Schweizerkäse 
ehester Prima 
Eidamer 
Grüner Kräuterkäse. 

Schinken 
Salami in veischiedeneü 

Qualitäten 
Zungen 
Geräuchei'te Fische 
Gänseleber-Pasteten 
Leberwurst 
Frischen Salmen 
Hummern 
Corvina in Gelée 
Seil Wartenmagen. 

Thée in Blechbüclisen 
Confect, in Gläsern, von 

allen (Qualitäten 
Gelée in Töpfen 
Chocolate in verschiede- 

nen Qualitäten. 
(100) 

von Santa Catliarina, in Büclisen von '/j Kilo, 

Trockene Früchte 
Pfirsiche (Oregones), Birnen, Pílauítieií, Aepfel 

,und Kirschen, 

CORINTHEN 

II o SS I E PC 
sehr frische, in Kistchen, 

Franzosische Früchte 
in ganzen und halben Gläsern, 

■ Anierikanisclies Cornecl -Beet 

in Büchsen zu 2* Pfund, ■ ; 

BISQUITS 

amerikanische', englische und Hamburger,' 

Frischer Schweizer-Käse ' 
von vorzüglicher Qiialitüt; 

B^GOJNT 
g e r ii u e Ii e r t e r SÍ p e c k. , 

Prima-Schinken 
westphälische und engli's.che', 

alles Artikel erster Qualität im ' ' 

gí^ofíiía g[flrmal ; .. 
56 — Rua da Imperatriz — 56 . (96) 

■ ^urliier und (Jfmcur ■ 
48 — 11 11 a <1 e Não Ii e n t o —- #8 

gegenüber dem Grande Hotel. 

Mein grosser Salon wird von der besten Gesell- 
schaft frequentirt.-, drei höchst geschickte Ange- 
stellte stehen immer dem Publikum zur Verfügung. 
In guter Arbeit und Reinliohkeit kommt meinem 
Hause kein anderes, gleich. 

Die feinsten Parfümerien 
aus den ersten Fabriken Englands, Frankreichs 
und der Vereinigten Staaten,, wie Akinspn, Rimmel, 
Lubin, Pifuiud, Le(^rand etc. ^ immer auf Lager, so- 
wie' alle Sorten Ifiiirüíten,, KLäniine, Ilasir- 

Schecren und viele Artikel, welche 

Gesehen k e n 

mesiscr, 
sehr: zu 

géeignet sind. 

Flechten, Cächepeignes, Locken, halbe und ganze 
Chignons für Herren und Damen., Man besorgt 
alle .Reparaturen .sowie daS; Färben von Haaren 

zif «lelir billigen Preisen. 
Die bestlen Tinctnren zur Fürbiing von 

Kopfhaar und Bart, wie ■Alens, ]^avarra, Dubarnj, 
Maravilhosa, Kimnotogèna, Hòide-Water etc. :etc. 

418 — Rna <le São Benfo — 48 
gegenüber dem Grande Hotfei. ■ 

Gedruckt in der Germania-Druckerei. 
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